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Frehner und Frisch
Erzählung von Peter Kilian

Um ÜMiternadjt tjatte greener bie Sacfje beim

©unneleingang augetreten. ©g mar minbftitt
rtnb fdjneibenb fait. Sur unbeutlid) unb fdjemem
tjaft fonnte er bie eifernen Streben exfennen,
bie fief) alê Suttbbogen über bem ©eteife ber

hohen Srüde mölbten. 2lug ber ©iefe beg

©tramé brang fein Saut; nicht einmal bag leife

flirren ber Sootgïetten mar gu I)ören, bag in
gellen Sâdjten gut bernefjmbar Inar. 2biefe Sadjt
aber mar mie in Sßatte geljûttt rtnb bie ©title
untieimtid) runbum. ©er Sdjuee fnirfcbjte gtä»

fern, atg er auf bent Sauffteg big gitr Stifte ber

Sriide fdjritt. ©ort hielt er an unb taufdjte an»

geftrengt. @r hörte itnbeittlicl) bie fidj entfernen»
ben ©fritte feineg SBadft'famerabeit, ber auf bie

anbere ©eite tjinübermecfjfelte; fie entfernten ficf)

rafd), mutben bon ber ©title unb benr Sebet auf»

gefogen. Standjmat ergab eg fidj, baff fie gufam»

mentrafen; bann fpradjen fie leife ein. paar
SBorte unb trennten fidj mieber. fg-re'brier ftiefj
feilten SItem molfig artg bem pünb. $ie fgiit=

fternig xinggum mar bebrücfenb, unb mie fdjon
oft in foldjen Hätten, fühlte er fidj feltfam ein»

faut uttb berlaffen, unb bie ©title erfdjteit itjm
grengettlog

§IIg er mieber beim ©uuneleingang attfant,
mar iï)m ptöijtid), a'fg menu etmag geiftertgaft
tpufdjenbeg it)n geftreift patte. ®r ftanb bodftitt
unb fjielt ben Stent an. Sicfjtg SeHemmenbe
©tide, Sidjt eigentlich gatrepi ergriff il)it auf ein»

mal, fonbern ein eigentümlich fdfmebenbeg, ©e=

fül)I boit ©raumpaftigteit; bie Htrge Sebräng»
nig, einer unbeutbaren Stacfjt t)itfIoë auggelie»

fert gu fein, ©od) löfte fidj biefer Samt fogteidj
mieber. ©r fdjritt borftefiiger aug unb manbte

fidj bon neuem ber Sriicfe gu. ©r nafmt an,
einer Stnnegtüufcfjung gunt Opfer gefaften grt

feilt. SIber er Chatte biefen ©ebaitïeit ttoef) nicht gu
©übe gebadjf, alg bag ©tluag fdjon mieber an ipm
borbei pufdjte; biegmal fpürte er beutlich, baff

biefeg ©tmag fogar feine $ofe geftreift hatte, unb

im gleichen Stugenblicf folgte ein teifer mimmern»
ber ®Iageïaut, ber aug ber nächften Sape an fein
£>pr brang. grepner erfchra! nun bodj, fnipfte

aber geifteggegenmärtig bie ©afdjenlampe an.
Schon mottte er rufen, aber bann atmete er er»

löft auf, bettn einige Schritte bort ihm entfernt
ftanb int fahlblauen Sidjffegct — ein ipunb. Htg
grepner fid) erftaunt unb perbtüfft näherte,
bueïte fidh bag ©ier angftbott gufammett unb
legte bie Dpren glatt au bett fàopf.

„Sßag fuchft beim bu hier?" fagie grepner
freunblidj, alg er fidh bon feiner Iteberrafdjung
erholt hatte, ©er Sann beg Unheimlichen unb

tingreifbaren fiel mit einem ©ctftag boit ihm.
Sun näherte fidj auch ber )punb furifüfam unb
[autlog, feine bufäjige Sute loippte heftig/ alg
motte er für ein Vergehen um Sergeibur.g Bitten,
unb mit einemmal ftridj er liebfofenb um grep»
uerg Seine mie ein Heiner, gärtlicp fthnurrenber
Slater, ©er ©clbat mar bott ber impulftben,
fdjmeidjletifdjen Serührung beg .tpunbeg Bemegt.

,,^aft bit bid) herlaufen?" fragte er teitnahmg»
bott itnb tätfdjette ben bieffettigen (patg beg

©iereg. „Sift bu etlna gar auggeriffen, Ige?"
SBie menn er bie SBorte nerftanben hätte,
fdjtftiegte fict) ber ^unb nodj enger an ben Sot»
baten unb gab leife, um ©rbarmen peifdjenbe
Saute bon fidj. „Senn ich ttitr beitte Sprache
berftünbe, Sürfdjdjen? Sidjer bift bit auggeriffen
ober haft bu beinen Steifter bertoren. gti einer

foldjen Sadjt geht ja nicht einmal ein fpitnb frei»

mittig auf SCBenteuer aitg ..." ©r ftreicpeüe bag

©ier mitleibig, aber bann befattn er fid) plölt»
(id). Satürtid) muffte ber fpuiib fort, „©ep nach

Raufet" fagte er uubermittelt unb fdjroff, „gel)

bortt)in, mo bit pergefoiimieit bift! gdj fann bid)

nicht Brauchen." @r berfudjte ben Sputtb git ber»

jagen, aber er tat eg nicht mit lleBergeugung.
©er Spunb guette angftbott gitriid", mimmerte

babei aber fo Häglid), baff grepner bon neuem
SOcitleib befaut unb bebauentb fagte: „Stauer
Stert, berfte'hft bit beim nidjt! ©u iunfp ttad)

§aitfe!" ©r berfud)ie ihn loggitmerbeit, inbeut
er mieber ber Srüdenmitte gufd)ritt. ©er Spunb

folgte ihm aber auf ben gerfeit, ©r lieh fid) nidjt
bertreiben ititb abmeifen. fgmmer mieber fdjlitg
unb mippte er heftig mit feiner bufd)igeit Sitte,
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kretirier im«!

von I^eìei' Xilinn

Um Mitternacht hatte Frehner die Wache beim

Tunneleingang angetreten. Es war windstill
und schneidend kalt. Nur undeutlich und scheinen-

haft konnte er die eiserneu Streben erkennen,
die sich als Rundbogen über dein Geleise der

hohen Brücke wölbten. Aus der Tiefe des

Stroms drang kein Laut; nicht einmal das leise

Klirren der Bootsketten war zu hören, das in
hellen Nächten gut vernehmbar war. Diese Nacht
aber war wie in Watte gehüllt und die Stille
unheimlich rundum. Der Schnee knirschte glä-
fern, als er auf dem Laussteg bis zur Mitte der

Brücke schritt. Dort hielt er an und lauschte an-
gestrengt. Er hörte undeutlich die sich entseruen-
den Schritte seines Wachtkameraden, der auf die

andere Seite hinüberwechselte; sie entfernten sich

rasch, wurden von der Stille und dem Nebel auf-
gesogen. Manchmal ergab es sich, daß sie zusam-
mentrasen; dann sprachen sie leise ein paar
Worte und trennten sich wieder. Frehner stieß

seineu Atem wolkig aus dem Mund. Die Fin-
sternis ringsum war bedrückend, und wie schon

oft in solchen Nächten, fühlte er sich seltsam ein-

sam und verlassen, und die Stille erschien ihn:
grenzenlos

Als er wieder beim Tuuneleingang ankam,
war ihn: plötzlich, als wenn etwas geisterhaft
Huschendes ihn gestreift hätte. Er stand bockstill
und hielt den Atem an. Nichts Beklemmende

Stille. Nicht eigentlich Furcht ergriff ihn auf ein-
mal, sondern ein eigentümlich schwebendes, Ge-

fühl van Traumhaftigkeit; die kurze Bedräng-
ins, einer undeutbaren Macht hilflos ausgebe-
fert zu sein. Dach löste sich dieser Bann sogleich

wieder. Er schritt vorsichtiger aus und wandte

sich von neuem der Brücke zu. Er nahm an,
einer Sinnestäuschung zum Opfer gefallen zu
sein. Aber er hatte diesen Gedanken noch nicht zu
Ende gedacht, als das Etwas schon wieder an ihn:
vorbei huschte; diesmal spürte er deutlich, daß

dieses Etwas sogar seine Hose gestreift hatte, und
im gleichen Augenblick folgte ein leiser wimmern-
der Klagelaut, der aus der nächsten Nähe an sein

Ohr drang. Frehner erschrak nun doch, knipste

aber geistesgegenwärtig die Taschenlampe an.
Schon wollte er rufen, aber dann atmete er er-

löst auf, denn einige Schritte von ihm entfernt
stand in: fahlblauen Lichtkegel — ein Hund. Als
Frehner sich erstaunt und verblüfft näherte,
duckte sich das Tier angstvoll zusammen und
legte die Ohren glatt an den Kaps.

„Was suchst denn du hier M sagte Frehner
freundlich, als er sich von seiner Ueberraschung

erholt hatte. Der Bann des Unheimlichen und

Ungreifbaren fiel mit einem Schlag von ihn:.
Nun näherte sich auch der Hund furchtsam und
lautlos, seine buschige Rute wippte heftig, als
wolle er für ein Vergehen un: Verzeihung bitten,
und mit einemmal strich er liebkosend um Freh-
ners Beine wie ein kleiner, zärtlich schnurrender
Kater. Der Soldat war von der impulsiven,
schmeichlerischen Berührung des Hundes bewegt.

„Hast du dich verlausen?" fragte er teilnahms-
voll und tätschelte den dickfelligen Hals des

Tieres. „Bist du etwa gar ausgerissen, he?"
Wie wenn er die Worte verstanden hätte,
schmiegte sich der Hund noch enger an den Sol-
date:: und gab leise, um Erbarmen heischende

Laute von sich. „Wenn ich nur deine Sprache
verstünde, Bürschchen? Sicher bist du ausgerissen
oder hast du deinen Meister verloren. In einer

solchen Nacht geht ja nicht einmal ein Hund frei-
willig auf Abenteuer aus ..." Er streichelte das

Tier mitleidig, aber dann besann er sich plötz-

lich. Natürlich mußte der Hund fort. „Geh nach

Hause!" sagte er unvermittelt und schroff, „geh

dorthin, wo du hergekommen bist! Ich kann dich

nicht brauchen." Er versuchte den Hund zu ver-
jagen, aber er tat es nicht mit Ueberzeugung.

Der Hund zuckte angstvoll zurück, wimmerte
dabei aber so kläglich, daß Frehner von neuem
Mitleid bekam und bedauernd sagte: „Armer
Kerl, verstehst du denn nicht! Du mußt nach

Hause!" Er versuchte ihn loszuwerden, indem
er wieder der Brückenmitte zuschritt. Der Hund
folgte ihm aber auf den Fersen. Er ließ sich nicht
vertreiben und abweisen. Immer wieder schlug
und wippte er heftig mit seiner buschige:: Rute,
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legte bic Otiten ftad} an ben Copf unb me'hmerte

teife unb erbatmuugêmûtbig.
Scacti bet SCBIöfurtg folgte ihm bet tpunb in

baë Cantonnement, gteljitet lief? eê gefdjet)en.

©t tonnte beit atmen fytembling nidjt Brutal bon

fid) ioeifen. (St mottte eê batauf antommen laffen
unb tjoffte im ©eheimeit, baf? bet $unb bon fet=

Bet bie ©ebutb betlieten unb miebet feiner SBege

gel)en mürbe. Itnb et hatte aud) nict)t ben SJtut,

ba§ (Eier in biefet gtimmen unb unluirtlidjen
Stacht fidj felBet gu übertaffen.

©ein äSadjttamerab ladite bettouubert, atë et

gdetjnet mit feinem bierBeinigen 33egteiter fat).

„Comifcbe SeEanntjdfaften madift bu", fagte et

Beluftigt, aber et fanb aud), bafj man baê Slier

mitnehmen müffe, am SJtotgen Inetbe e§ bann

bon felBet toiebet nad) tpaufe finbeit. ©o tarn eê,

baf? bet tpunb ben Sleft bet Stacht neben gde'hnet

auf einem fdfnell bjergerid^teten Strohlager
fdjtief. @t toat mübe, batübet beftanbcn teine

Qmeifet. DI)ne lange gu gögetn, tufdjelte et fid)

gu einem tunben Cnättel gufammen unb regte

fid) ttidfi metjx. gtetjnet tag nod) eine SBeite mad)

unb taufctjte beut füllen, regelmäßigen SItem

feines» ©djûiglingê. @x hatte tpunbe immer gern
gelitten unb mar bon bent tieinen, nädtjtlidjen
SIBenteuex eigentlich bemegt.

SIm SKorgen machte abet ber gugetaufene ©aft
ïeineêmegê Sïnftatten, feinen Sefchüßet gu ber»

laffen. Snt ©egenteil: ex fühlte fic^ fdfon mie gu

^aufe unb btidte gtetfnet an, al§ hätte et nie

einen anbeteit SMftet gehabt. $teï)ttetê Carne»

taben hatten gteube an beut $unb, bet, mie e§

fid)' nun Beim Sicht beê Stageê exmie§, feinem

ariftofratifd) bermeidjliöhten $unbegefä)led)t an»

gehörte, fonbetn ein gang gemöhnlidjet Saftarb
mar. ©ine unbefinietbate 5ßxomenabenIegietung,
mie einet lachertb bemerfte. ©toigbem mat e§ ein

f)üBfche§ Siet, nicht nur ©pmpat'hie ïjeifc^enb,

fonbern auch etmedenb. SDie hafetnußBraunen

Singen blidten ungemein göttlich unb treu£)etgig,

bod) mar auch ein bunftex ©chatten bon ^urd}t=
famfeit unb ©djeu in ihnen, ©ein bideê, ftattfeê
gelt mar Braunmeiß geftedt, unb bie Bufd)ige

Stute fchmang meift lebhaft mippenb nach oöen.

@t erhielt in bet Cantine ben übtiggeblieBe»

neu Caïao mit aufgemeidften Srotreften, unb ex

teerte bie geräumige ©djüffel mit einem Beängfti»

geuben tpeißhunger. iym tpanbumbreihcn mar
alleë berfdjmunbeit unb btißbtanf auêgepuigt.

21m SlBettb mat bcx tpunb immer noch ba, unb

in bet Stacht begleitete et gretjuer auf bie SBadjt.

©ort harrte er trop ber Cätte getaffen au» unb

fdjtief fpäter mieberum neben feinem neuen

Ipettn auf beut ptobiforifdjen ©txohtagex. ©t
fnäuette fid) freilich batauf gufammen, at§ fei

e§ für alle Qeit tjergexidftet motben. Slucf) am

gmeiten unb brüten Sag metbete fid) niemanb,
unb bet $unb max nod) meniget geneigt, §tel)=

net gu bertaffen. ^m Cantonnement hatte et fid)

butd) fein munterest, g-utrautidieê SBefen beliebt

gemacht, unb at§ gat bet Hauptmann erftäxte,

bah öex „Cötex", mie ex fid) auêbrûcîte, botläufig
bleiben fönne, mar et. gemiffetrnaßen offigiett

gum Compagniehunb ernannt motben. 3n bet

Cüdie Blieben immer Steften für ihn übrig, unb

et fiel audj niemanbem gut Saft. ®ie ©otbaten

modjteri ihn gern unb et fie, abet gang fdjtoß

et fid) bod) nut gtehnet an, bem et auf§ SBoxt

gehorchte unb bemunbexte mie einen ©ott. ©cfjon

am exfteu Stag hatte gtepnet bexfucht, ben Stuf»

namen feineê ©ctiüßlingg gu erfahren, abet fo

fehx et fich auch tt äern ©rfinben bon tpunbe»

namen abquälte, baê Stier hoa:cE)te nicht auf.

Schließlich nannte et ihn futgethanb Stöß.
3tt§ f^rehnet eine SBodfe fpäter in bie ©tabt

ging, um eine Sefotgung gu machen, Begleitete

ihn Stäß fröhlich fptingenb. Sie maxen futg box

ber ©tabt, unb fgretmet mo'ttte eben eine ©txa»

ßen'fteugung üBetfdjteiten, als! fotölglid) fe£)t taut
unb fchneibenb ba£ SBoxt „gtifch!" gerufen
mttrbe. SÜIäfj, ber an ber ©eite gtel)netê tctp=

gelte, gudte mie unter einem heftigen ©chtag gu=

fammen unb brängte fid) angftbott an feinen 33e=

fihütger. Stod) einmal tief bie ©timme hart unb

fcfjaxf: „fgtifd)!" unb bet SStann, ber biefeê SBoxt

tief, mar ein tßauet, ber auf bet anbeten ©eite

bet ©ttafje feinen mit ©chmeinegattern betabe»

neu SBagen angehalten hatte. ®et SBagen mar

mit einem fchmetfädigen Stagpen befgannt, bet

mübe feinen Cogf hängen lieh-

gtel)net Blieb abmattenb fte'hen unb ahnte bie

gufammenhänge fdion. Sitäf? budte fich angft»
bo'ft neben ihm.

©et Sauet ftieg unbeholfen bom Sod" feinet
gut)te, näherte fid) fc^neEC unb fdjtie: „Setfluch»
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legte die Ohren flach an den Kopf und wehwerte

leife und erbarmungswürdig.
Nach der Ablösung folgte ihm der Hund in

das Kantonnement. Frehner ließ es geschehen.

Er konnte den armen Fremdling nicht brutal von
sich weisen. Er wollte es darauf ankommen lassen

und hoffte im Geheimen, daß der Hund von sel-

ber die Geduld verlieren und wieder seiner Wege

gehen würde. Und er hatte auch nicht den Mut,
das Tier in dieser grimmen und unwirtlichen
Nacht sich selber zu überlassen.

Sein Wachtkamerad lachte verwundert, als er

Frehner mit seinem vierbeinigen Begleiter sah.

„Komische Bekanntschaften machst du", sagte er

belustigt, aber er fand auch, daß man das Tier
mitnehmen müsse, am Morgen werde es dann

von selber wieder nach Hause finden. So kam es,

daß der Hund den Rest der Nacht neben Frehner
aus einem schnell hergerichteten Strohlager
schlief. Er war müde, darüber bestanden keine

Zweifel. Ohne lange zu zögern, kuschelte er sich

zu einem runden Knäuel zusammen und regte
sich nicht mehr. Frehner lag noch eine Weile wach

und lauschte dem stillen, regelmäßigen Atem

seines Schützlings. Er hatte Hunde immer gern
gelitten und war von dem kleinen, nächtlichen

Abenteuer eigentlich bewegt.

Am Morgen machte aber der zugelaufene Gast

keineswegs Anstalten, seinen Beschützer zu ver-

lassen. Im Gegenteil: er fühlte sich schon wie zu

Hause und blickte Frehner an, als hätte er nie

einen anderen Meister gehabt. Frehners Käme-

raden hatten Freude an dem Hund, der, wie es

sich nun beim Licht des Tages erwies, keinem

aristokratisch verweichlichten Hundegeschlecht an-
gehörte, sondern ein ganz gewöhnlicher Bastard

war. Eine undefinierbare Promenadenlegierung,
wie einer lachend bemerkte. Trotzdem war es ein

hübsches Tier, nicht nur Sympathie heischend,

sondern auch erweckend. Die haselnußbraunen

Augen blickten ungemein zärtlich und treuherzig,
doch war auch ein dunkler Schatten von Furcht-
samkeit und Scheu in ihnen. Sein dickes, krauses

Fell war braunweiß gefleckt, und die buschige

Rute schwang meist lebhaft wippend nach oben.

Er erhielt in der Kantine den Übriggebliebe-

neu .Kakao mit aufgeweichten Brotresten, und er
leerte die geräumige Schüssel mit einem beängsti-

gendeu Heißhunger. Im Haudumdreiheu war
alles verschwunden und blitzblank ausgeputzt.

Am Abend war der Hund immer noch da, und

in der Nacht begleitete er Frehner auf die Wacht.

Dort harrte er trotz der Kälte gelassen aus und

schlief später wiederum neben seinem neuen

Herrn auf dem provisorischen Strohlager. Er
knäuelte sich freilich darauf zusammen, als sei

es für alle Zeit hergerichtet worden. Auch am

zweiten und dritten Tag meldete sich niemand,
und der Hund war noch weniger geneigt, Freh-
ner zu verlassen. Im Kantonnement hatte er sich

durch sein munteres, zutrauliches Wesen beliebt

gemacht, und als gar der Hauptmann erklärte,

daß der „Köter", wie er sich ausdrückte, vorläufig
bleiben könne, war er, gewissermaßen offiziell

zum Kompagniehund ernannt worden. In der

Küche blieben immer Resten für ihn übrig, und

er siel auch niemandem zur Last. Die Soldaten

mochten ihn gern und er sie, aber ganz schloß

er sich doch nur Frehner an, dem er aufs Wort
gehorchte und bewunderte wie einen Gott. Schon

am ersten Tag hatte Frehner versucht, den Ruf-
namen seines Schützlings zu erfahren, aber so

sehr er sich auch mit dem Erfinden von Hunde-

namen abquälte, das Tier horchte nicht auf.

Schließlich nannte er ihn kurzerhand Bläß.
Als Frehner eine Woche später in die Stadt

ging, um eine Besorgung zu machen, begleitete

ihn Bläß fröhlich springend. Sie waren kurz vor
der Stadt, und Frehner wollte eben eine Stra-
ßenkreuzung überschreiten, als plötzlich sehr laut
und schneidend das Wort „Frisch!" gerufen

wurde. Bläß, der an der Seite Frehners täp-

pelte, zuckte wie unter einem heftigen Schlag zu-

sammen und drängte sich angstvoll an seinen Be-

schützer. Noch einmal rief die Stimme hart und

scharf: „Frisch!" und der Mann, der dieses Wort

rief, war ein Bauer, der auf der anderen Seite

der Straße seinen mit Schweinegattern belade-

nen Wagen angehalten hatte. Der Wagen war
mit einem schwerfälligen Rappen bespannt, der

müde seinen Kopf hängen ließ.

Frehner blieb abwartend stehen und ahnte die

Zusammenhänge schon. Bläß duckte sich angst-

voll neben ihm.
Der Bauer stieg unbeholfen vom Bock seiner

Fuhre, näherte sich schnell und schrie: „Verfluch-
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ter Cöter, meijft bu nicfjt, motjin bu getjbrft!
•SBarte nur, id) miïï bit Sîanieren Beibringen!"
©ein ©efidjt mar rot nor Qorn, unb an $ret)=

iter geluanbt fagte er Barfrf) unb mit raul)er
©timme: „2Bie Bommen ©ie g.it meinem

tpuub? ©r geljört mir! Ser berbammte ©troldj
ift mir babongetaufen!"

,,©r mirb feine ©rünbe gehabt Ijaben", ant=

mortcte gretjner ïiitjt unb beïjerrfdjt, boct) tear

cr innerlid) feïjr erregt, „unb übrigeng müffen
©ie 3d)tc Seljaubrung boc^ erft Bemeifen Bon*

nen..Su biefem Stugenblid ffmrte er, mie

ftarB itjm ber tpunb fcfjon an§ tperg gemadjfen

mar.
„Semeifen! Sa» fehlte gerabe nod)!" Braufte

ber Sauer miitcnb auf, „ber ipunb getprt mir
unb bamit fiafta." ©r fünfte mit einem ro'ljen

©riff bag crfdjrodene Stier am tpatgbanb, aber

im felben Slugenbtid fd)on entmanb fid) Staff mit
einem milben Sluftjeulen bem Sauer unb Bjelgte

mie irrfinnig babon.

Ser Sauer flitd)te unb metterte, mag bag Qeug

TEjielt, Beruhigte ficïj aber nacfj einer SBeite blöig*

tirîj unb gang unmotibiert unb fagte gtmifdj:
„Stcineimegen, mag er Bjingeljen mo er mill, er

ift ja bod) Bein ©djuff iputber mert."
@r blidte ben ©olbat nodjmalg beriirgert au

unb Betjrte gu feinem Sßagen guriid. Sort naB)tn

er bie ißcitfdje, fcBjlug rol) auf ben Sabbert ein,

ber fofort aitgog unb mit gefenBtem Copf unb

feinen ferneren ipufen babon trottete.

foreigner atmete befreit auf. Sarum alfo Bjatte

Staff, ober $rifcfj, mie ja nun fein ridjtiger
Same lautete, Beine Seigung gegeigt, gu feinem
alten Sieifter gurüdguBetjren! Sidjt einmal ein

tpunb feB)nt fid) nacf) ©d)Iägen unb miiften
©d)irnbfmorten. SIber moBjin mar er nun geraft
in feiner banifd)en SIngft? Sirgienbg mar er gu

erbtirfen, unb greBjner mürbe beforgt. ©eine Se*

forgung in ber ©tabt berfdjob er auf einen an*
bereu Sag unb Befgrte unruhig auf ben Soften
guriid. ©r mar nodj uid)t bor bem Cantonne*

ment angelangt, alg il)n and) $rifdj fdjon mit
einem maBjren $reubentaumel empfing, ©eine

Bufdjige Sute mirbelte mie nod) nie gubor, unb

er mürbe nidjt mübe, um gret)ner Bjerumgu*

tollen. Sud) grel)nerg £erg fdjlug fdmeller, unb

ein marmeg, banfbareg ©efütjt burdjfmlfte iljn.

©r fafjte enbgültig bett ©ntfdjtuff, ^frifdj gang

gu behalten, nic^të füllte fie metjr trennen, unb

audi nad) bem Sienft mollte er iBjnt bie Streue

[galten.

Son nun an mürbe bie grcunbfdiaft gmifdjen

foreigner unb g'rifdg itodj enger. Ser tpunb fc^Iief

meiterl)in neben feinem iperru, er na'fgm bie

Satgrung nur aug feiner ßanb, er begleitete il)it
auf bie äBadge unb Imtrbe ein guter unb guber*

läffiger Camerab. Sber aitdj bei ben anberen

©olbaten Igatte er biete ©tgmpatlgien ermorben,
unb er berftanb it)re ©fmacfje mit einem erftaun*
lidjen ©infiifglunggbermögen. 2tm aufmerBfam*

ften aber Igordgte er bod), menrt gretgner mit itgnt

ffrradg unb iljm oft rnerBmürbig lange in bie

tjafetnujfbraunen Sugen flaute ,fo alg moiïe er

fagen: Sa, Smifd), bu bift ein guter unb treuer

greunb, id) mödjte bid) nidjt metgr rniffen. Su
bift gmar nur ein tpunb, aber audi in beinen

Sugen leuchtet bag SSunber ber ©dgöpfung.

Sur eine felgr fdgtedjte ©emoBjnBjeit Bjatte

grifd), unb eg mar eine, mie fie audi übermüti*

gen Suben eigen ift. Sebegmal nämlid), menn

fie gufammen bon ber Stunnetmadge tarnen unb

über bie Srüde ing Cantonnement gurücBBetgr*

ten, tängelte grifdg auggelaffen über bie ©ifen*
bafjnfdgmellen, unb eg fdjntergte itgn fetgm toenn

ilgn gretgner ftreng auf ben Steg neben bem ©e=

leife bermieg. grifd) tonnte eg einfadj nidjt ber*-

ftelgen, baff er brab unb tugenbfam I)inter feinem

iperrn tjeriripbetn muffte, mo bod) bie ©djmeïïen

feinem quedfilbrigen Semperament biel meljr
besagten. Stit feinem ^unbeberftanb begriff

grifdj nid)t, baff bie ©trenge feineg Steifterg
moB)tbegrünbet mar, benn bon Qeit gu Qeit bon*

nerten bie $iige oBjrenbetäubenb über bie Srüde.
SBie riefige Sinbmiirmer tauchten fie au-g bem

finfteren ©dilunb beg Sunnetg auf, unb im
$anbumbreB)en mar ber fcbauerlit^ tofenbe Särm
mieber borbei.

Sn einem freunblidfen Sadjmittag, ber §im=
met mar bunftig bla^ unb ber $rül)ling nid)t
nteïjr fern, bertiefg greïgner mit feinem Came*

rabeit Sîurbad) ben Softe"- Söte immer ffmang

grifc§ auggelaffen umBjer, benn aud) er atmete

femeitg befreit auf, menu bie SBadftablöfung
Bant. @g mar ja fo langmeilig, immer auf bem

gleichen gled gu fitzen ober gu liegen. SSieber
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ter Köter, weißt du nicht, wohin du gehörst!

Warte nur, ich will dir Manieren beibringen!"
Sein Gesicht war rot vor Zorn, und an Freh-
uer gewandt sagte er barsch und mit rauher
Stimme: „Wie kommen Sie zu meinem

Hund? Er gehört mir! Der verdammte Strolch
ist mir davongelaufen!"

„Er wird seine Gründe gehabt haben", ant-
wortete Frehner kühl und beherrscht, doch war
er innerlich sehr erregt, „und übrigens müssen

Sie Ihre Behauptung doch erst beweisen kön-

uen..In diesem Augenblick spürte er, Une

stark ihm der Hund schon ans Herz gewachsen

war.
„Beweisen! Das fehlte gerade noch!" brauste

der Bauer wütend auf, „der Hund gehört mir
und damit basta." Er packte mit einem rohen

Griff das erschrockene Tier am Halsband, aber

in: selben Augenblick schon entwand sich Bläß mit
einem wilden Aufheulen dem Bauer und heizte

wie irrsinnig davon.

Der Bauer fluchte und wetterte, was das Zeug

hielt, beruhigte sich aber nach einer Weile plötz-

lich und ganz unmotiviert und sagte zynisch:

„Meinetwegen, mag er hingehen wo er will, er

ist ja doch kein Schuß Pulver wert."
Er blickte den Soldat nochmals verärgert an

und kehrte zu seinem Wagen zurück. Dort nahm
er die Peitsche, schlug roh auf den Rappen ein,

der sofort anzog und mit gesenktem Kopf und

seinen schweren Hufen davon trottete.

Frehner atmete befreit aus. Darum also hatte

Bläß, oder Frisch, wie ja nun sein richtiger
Name lautete, keine Neigung gezeigt, zu seinem

alten Meister zurückzukehren! Nicht einmal ein

Hund sehnt sich nach Schlägen und wüsten

Schimpfworten. Aber wohin war er nun gerast

in seiner panischen Angst? Nirgends war er zu

erblicken, und Frehner wurde besorgt. Seine Be-

sorgung in der Stadt verschob er auf einen an-
deren Tag und kehrte unruhig auf den Pasten

zurück. Er war nach nicht vor dem Kantonne-
ment angelangt, als ihn auch Frisch schon mit
einein wahren Freudentaumel empfing. Seine

buschige Rute wirbelte wie noch nie zuvor, und

er wurde nicht müde, um Frehner Herumzu-
tollen. Auch Frehners Herz schlug schneller, und

ein warmes, dankbares Gefühl durchpulste ihn.

Er faßte endgültig den Entschluß, Frisch ganz

zu behalten, nichts sollte sie mehr trennen, und

auch nach dem Dienst wollte er ihm die Treue

halten.
Von nun an wurde die Freundschaft zwischen

Frehner und Frisch noch enger. Der Hund schlief

weiterhin neben seinem Herrn, er nahm die

Nahrung nur aus seiner Hand, er begleitete ihn
auf die Wache und wurde ein guter und zuver-
lässiger Kamerad. Aber auch bei den anderen

Soldaten hatte er viele Sympathien erworben,
und er verstand ihre Sprache mit einem erstaun-

lichen Einfühlungsvermögen. Am aufmerksam-
sten aber horchte er doch, wenn Frehner mit ihm
sprach und ihm oft merkwürdig lange in die

haselnußbraunen Augen schaute,so als wolle er

sagen: Ja, Frisch, du bist ein guter und treuer

Freund, ich möchte dich nicht mehr missen. Du
bist zwar nur ein Hund, aber auch in deinen

Augen leuchtet das Wunder der Schöpfung.
Nur eine sehr schlechte Gewohnheit hatte

Frisch, und es war eine, wie sie auch übermüti-

gen Buben eigen ist. Jedesmal nämlich, wenn
sie zusammen von der Tunnelwache kamen und

über die Brücke ins Kantonnement zurückkehr-

ten, tänzelte Frisch ausgelassen über die Eisen-

bahnschwellen, und es schmerzte ihn sehr, wenn

ihn Frehner streng auf den Steg neben dem Ge-

leise verwies. Frisch konnte es einfach nicht ver-

stehen, daß er brav und tugendsam hinter seinem

Herrn hertrippeln mußte, wo doch die Schwellen

seinem quecksilbrigen Temperament viel mehr

behagten. Mit seinem Hundeverstand begriff
Frisch nicht, daß die Strenge seines Meisters
wohlbegründet war, denn von Zeit zu Zeit don-

nerten die Züge ohrenbetäubend über die Brücke.

Wie riesige Lindwürmer tauchten sie aus dem

finsteren Schlund des Tunnels auf, und im
Handumdrehen war der schauerlich tosende Lärm
wieder vorbei.

An einem freundlichen Nachmittag, der Him-
mel war dunstig blaß und der Frühling nicht

mehr fern, verließ Frehner mit seinem Käme-

raden Murbach den Posten. Wie immer sprang

Frisch ausgelassen umher, denn auch er atmete

jeweils befreit auf, wenn die Wachtablösung
kam. Es war ja so langweilig, immer auf dein

gleichen Fleck zu sitzen oder zu liegen. Wieder
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tängelte grifd) übet bic ©dftoellen, unb greener
toteê iîjri gornig auf ben ©teg. SDei §unb ge=

I)orcf)te fofort, toenn aud) mit 3JîifsbeI)agen. 2IB,

fie fid) ettoa in bee SJtitte ber 23riüfe befaitben,
prtert fie bag 9M)eu beê 9lad)inittaggfrîjneII=
gugeê. ©ein bunïleê ©tollen näherte fid) fd)uelï.
greïjnet, ber mit Stîurbad) gieplaubett Igatte,

fdjaute fid) nad) grifd) um, unb ein läEgiteitbcg
©ntfeigen ergriff i()n ®et §unb ftanb atg=
loê mitten auf bent ©eleife.

®ie Soïomotibe bonnette ïjetan. „grifd)!"
fd)tie gteljnet fo laut, bafg fid) feine ©timme im
SDigïant überfdflug, abet bet betgtoeifelie 3luf
erftarb im tafenb Ijeranbraufenbeu ßäirn bet
3läber. ©r iuanbte fid) bon einem jäljen ©raiteu
gefuuft ab, bielt fid) ïtammernb am ©elänbet
fcft, unb feine Singen betbunïelten fid). ®ex Qug
bonnette üotbei. ©§ toat eine Sad)e bort ein paar
©efunbett gelnefen, aber i|m festen, bie I)äm=

metnben 9ll)t)i()irten ber Stäber Tratten eine

©toigfeit gebauert. ®a§ Sltmen tourbe itjm
fdimer. ßangfam berebbte ber ßärm. ®ie Stille
tarn toteber. greener ftanb nod) toie erftarrt am
©elänbet.

„Sirmet ,tetl," borte er enblid) 9Jhitbad)g
©timme, unb fie fctjicn auê toeiter gerne gu
ïommen. „Slrmer, lieber 23urfdje," fagte 9Jtur=

bad) nodfmalg, „toarum bift bu nidjt auf beut

©teg geblieben?"

grel)ncr löfte fid) bout ©elänbet unb näherte
fid) langfam feinem Sameraben, ber über grifd)
gebeugt, il)tn ben 3titdcn guM)tte. ©r fal), toie

Sfturbad) ben leblog liegenben §unb ftreidfelte.
@r lag toie fdjlafenb auf beut ©cfjotter unb fd)ien

unberfel)rt, nur au§ feinem fDtaul rann ein bün=

iter gaben 23Iut. ©in Sluge blidte erftarrt gum
gritnlid) fdjimmernben Rimmel.

„Ilm eine ^anbbreite," fagte fDîurbad) betoegt.
Sräucn ftanben in feinen Slugeit. grelgierg ©e=

fidft aber blieb ftarr unb berïramfift. ©r beugte
fid) nieber unb ftrcic^elte fauft ben Sopf beg

Süereg; toie fo oft in ben bergangenett SBodfeit,
ïraulte er ilgn am ipalê unb tätfdjelte feine bidft
behaarte 23rüft. „@r toar eilt guter ipunb," fagte
93turbad). gteljner nidte toorttog unb toartbte

fid) mit heftig auftoa'tleubem ©dfmerg ab.

©ie begruben grifd) nod) in ber gleichen

©tunbe, unb gtoar beim Xunnel unter- beut

I)ol)en Sltjorn. gm Cantonnement bermifgte man
ben lebhaften !punb itod) einige Sage, bann

ffuilten anbete ©reigniffe fein Slnbenïen in bie

ißergeffent)cit. gre'tjner aber toartete mit fdjmerg»
lieber llngebulb auf ben ®ag ber ©ntlaffung.

STRASSEN
GEORG G I S I

Strassen strebend talhinaus geschwungen,

Schmeichelnd um den Hügelsporn geschlungen,

Strassen tief und fest in Fels geschlagen,

Auf Gewölben übern Fluss getragen,

Strassen schattig in den Wald gebettet:

Wie ihr freundlich Ort mit Ort verkettet!

Unsre Seele sehnt sich stets nach Ferne,

Und wir schufen auf dem Erdensterne

All der Strassen, Wege, Pfade, Netze,

Dass des Herzens Schweifewunsch sich letze.

Schreiten wir im Blauen, Grauen, Grünen

Durch der Erde wechselvolle Bühnen,

Kann das schöne Spiel doch so nur enden,

Dass wir uns gesättigt heimwärts wenden

Aus dem Fernen in das nah Vertraute

Ueber Strassen, die die Sehnsucht baute, —
Bis die Seele wieder sich nach Zeiten

Drängend sehnt in farbige Bilderweiten.
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tänzelte Frisch über die Schwellen, und Frehner
wies ihn zornig auf den Steg. Der Hund ge-

horchte sofort, wenn auch mit Mißbehagen. AIs
sie sich etwa in der Mitte der Brücke befanden,
hörten fie das Nahen des Nachmittagsschnell-
zuges. Sein dunkles Grollen näherte sich schnell.

Frehner, der mit Murbach geplaudert hatte,
schaute sich nach Frisch um, und ein lähmendes
Entsetzen ergriff ihn Der Hund stand arg-
los mitten aus dem Geleise.

Die Lokomotive donnerte heran. „Frisch!"
schrie Frehner so laut, daß sich seine Stimme im
Diskant überschlug, aber der verzweifelte Ruf
erstarb im rasend heranbrausenden Lärm der
Räder. Er wandte sich von einem jähen Grauen
gepackt ab, hielt sich klammernd am Geländer
fest, und seine Augen verdunkelten sich. Der Zug
donnerte vorbei. Es war eine Sache von ein Paar
Sekunden gewesen, aber ihm schien, die häm-
mernden Rhythmen der Räder hätten eine

Ewigkeit gedauert. Das Atmen wurde ihm
schwer. Langsam verebbte der Lärm. Die Stille
kam wieder. Frehner stand noch wie erstarrt am
Geländer.

„Armer Kerl," hörte er endlich Murbachs
Stimme, und sie schien aus weiter Ferne zu
kommen. „Armer, lieber Bursche," sagte Mur-

bach nochmals, „warum bist du nicht auf dein

Steg geblieben?"

Frehner löste sich vom Geländer und näherte
sich langsam seinem Kameraden, der über Frisch
gebeugt, ihm den Rücken zukehrte. Er sah, wie

Murbach den leblos liegenden Hund streichelte.
Er lag wie schlafend auf dem Schotter und schien

unversehrt, nur aus seinem Maul rann ein dün-

ner Faden Blut. Ein Auge blickte erstarrt zum
grünlich schimmernden Himmel.

„llm eine Handbreite," sagte Murbach bewegt.
Tränen standen in seinen Augen. Frehners Ge-

sicht aber blieb starr und verkrampft. Er beugte
sich nieder und streichelte sanft den Kopf des

Tieres; wie so oft in den vergangenen Wochen,
kraulte er ihn am Hals und tätschelte seine dicht
behaarte Brust. „Er war ein guter Hund," sagte

Murbach. Frehner nickte wortlos und wandte
sich mit heftig aufwallendem Schmerz ab.

Sie begruben Frisch noch in der gleichen

Stunde, und zwar beim Tunnel unter dem

hohen Ahorn. Im Kantonnement vermißte man
den lebhaften Hund noch einige Tage, dann

spülten andere Ereignisse sein Andenken in die

Vergessenheit. Frehner aber wartete mit schmerz-

licher Ungeduld auf den Tag der Entlassung.

8IKà88^N
6 5 0 N e k 5 I

Ltrassen strekenc! talliinaus gesctnvungen,

3ekmeieke1u6 um 6en Hûgàporu Ae3ekIuuZen,

Ltrassen tiet unä test in kels gesctilagsn,

/^u5 Omvöiken ükern ?6u33 ZetriiAen,

Ztrasssn sclrattig in Nen V/sIN gekettet-

^Vie ikr 5reun6Iiek Ort mit Ort verkettet!

Ousre Leele 3ekut siek stet8 naek k'erne,

Or>6 ^vir 8eku5eu uulk 6em Ur6en8terne

6er ZtrÄ83en, ^Ve^e, 1^5u6e, I^et^e,

I)â83 6e3 I6er2en3 Zek>vei5e^vuu3ek 3iek 1et?e.

Zekreiten ^vir im Lluueu, Oraueu, Orüneu

Ourek 6er Ur6e ^eek8elvol1e Lülmen,

Xuim 6u8 3eküne ^eek 80 nur en6eu,

I)â88 nir UN8 Ze8ättiZt Il>eimv/ärt8 v/eu6eu

às Nein kernen in Nas nak Vertraute

tteker Ztrassen, Nie Nie Zsknsuekt kaute, —

Lis Nie Zsels rvieNer sick nacti leiten
IZrängsnN seknt in tarings LilNeiuveitsn.
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